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Konrad Naumann beriet am vergangenen Montag mit Köpenicker Bestarbeitern
G<URS XI PARTEITAG^

Mit initiative und Tatkraft - 
Unsere Bestleistungen 

zum Xi. Parteitag
„Leistungskonten X). Parteitag" für zehn Koiiektive unseres Betriebes auf der VW 

eröffnet/Zusätziiche Wettbewerbsergebnisse im Werte von insgesamt 
1 377 789 Mark abgerechnet

Anläßlich der 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz am 5. 
September beriet am vergange­
nen Montag Genosse Konrad 
Naumann, Mitglied des Politbü­
ros, Sekretär des ZK der SED 
und 1. Sekretär der Bezirkslei­
tung Berlin, mit Köpenicker Best­
arbeitern im BAE-Klubhaus.

In Vorbereitung des XI. Partei­
tages der SED und im Ringen um 
die Stabilisierung des Betriebes 
haben wir TROjaner vielfältige 
Initiatjven im sozialistischen 
Wettbewerb entwickelt und er- 

gute Ergebnisse in der Plan- 
Wfüllung und der übernomme­
nen Zusatzverpflichtungen er­
reicht. So konnten u.a. in sol­
chen wichtigen Kennziffern wie 
Nettogewinn und Nettoproduk­
tion zum Halbjahr ein Jphresan- 
teil von 76 bzw. 53,9 Prozent er­
zielt und die Warenproduktion 
sowie der Absatzplan mit 51,4 
bzw. 50,9 Prozent erfüllt wer­
den. Unser Parteitagsvorhaben 
- 1. Etappe der Rekonstruktion 
des Trafoprüffeldes - wird 
sechs Wochen vorfristig am 15. 
November 1985 fertiggestellt. 
„Und wir liegen auch hier im 
Termin des Abiaufplanes", konn­
ten unsere drei Delegierten Karl- 
Heinz Scheiwe, Karlheinz Feigl 
und Ulrich Eckstein auf dem Er 
fahrungsaustausch am Montag 
berichten.

Das macht uns nicht 
selbstzufrieden

Die Erfahrungen des 1. Halb­
jahres wurden gründlich analy 
siert und in Auswertung der 10. 
Tagung des ZK der SED weitere 
Maßnahmen eingeleitet, damit 
zur 10. Berliner Bes.tarbeiterkon 
ferenz, zum Geburtstag ünserer 
Republik sowie zum Jahresende 
der Plan allseitig erfüllt und ge­

zielt überboten wird. Dabei soll 
auch in den Sommermonaten 
der erreichte Vorsprung weiter 
ausgebaut werden. Im Zentrum 
der Leitungstätigkeit steht des­
halb der entschlossene Kampf 
um die tägliche Planerfüllung. 
Dabei konzentrieren wir uns vor 
allem auf die Schwerpunkte, die 
wir nocn nicht genügend be­
herrschen, wie die Konsumgü­
terproduktion, die sortimentsge­
rechte Planerfüllung, den Export 
in die Sowjetunion und die Deka­
denkontinuität.

Mit den Bestarbeitern und be­
sten Arbeitskollektiven haben 
wir darüber beraten, welche In­
itiativen, welche Wettbewerbs­
methoden wir weiterentwickeln 
wollen, denn das Erreichte ist 
noch längst nicht das Erreich­
bare. Das brachte auch die Ver- 
trauensleutevoilversammlung 
am 4.'Juli zum Abschluß der 1. 
Etappe der Diskussion zum Plan 
1986 zum Ausdruck,^zu der wir 
Genossen Lothar Witt, Kandidat 
des ZK der SED und 1. Sekretär 

Für zehn Ko//ekt/ve konnten am 4. /u/f d/e „Le/sfungskonfen X/. Par­
teitag" eröffnet werden.

der Kreisleitung Köpenick, herz­
lich begrüßten.

Vorschtäge aus der 
Ptandiskussion für 

Erschießung weiterer 
Leistungsreserven

Die Entwicklung in den zu­
rückliegenden Monaten hat ge­
zeigt, wir sind auf dem Weg der 
Stabilisierung unseres Betriebes 
vorangekommen. Doch wir sind 
noch nicht über den Berg. Aber 
unser Herangehen war und ist 
richtig. Das "Vertrauensverhältnis 
zwischen Kollektiven und Leitern 
hat sich gefestigt, was sich vor 
allem im Arbeitsklima, in einer 
Vielzahl von guten Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb 
ausdrückt. Mit Verantwortungs­
bewußtsein und Sachlichkeit 
wurde in den Kollektiven der 
Plan 1986 beraten. 256 Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken 
unterstreichen das. Sie nun

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ l

sachlich und verantwortungsbe 
wußt zu prüfen, in die.vorliegen 
den Plandokumente mit einzuar 
beiten, auf ihrer Grundlage wei 
tere Leistungsreserven für das 2 
Halbjahr zu erschließen, ist In 
halt der nun begonnen 2. Etappe 
der Plandiskussion, der weiterer 
Führung der Volksaussprache 
zum XI. Parteitag der SED.

Trotz der positiven Bilanz, die 
wir per 30. Juni ziehen konnten, 
und das muß jedem Kollegen be­
wußt gemacht werden, wird un­
ser Betrieb noch nicht den volks­
wirtschaftlichen Anforderungen 
gerecht, können wir noch nicht 
den Bedarf decken. Deshalb sind 
solche Kampfziele, wie die vor­
fristige Realisierung der 1. 
Etappe der Rekonstruktion des 
Trafoprüffeldes und die Vorzie­
hung der Konstruktionsabschluß­
termine für den 125 MVA-Trafo, 
seine Überleitung und Einord­
nung in die Produktion 1986 
wichtiger denn je, müssen Aus­
gangspunkt für weitere Initiati­
ven in dieser Richtung sein. 
Dazu ist es vor allem notwendig,
die bewährte Losung „Arbeits­
zeit ist Leistungszeit, deshalb gut 
leiten, erfolgreich forschen und 
kontinuierlich produzieren" in 
jedem Bereich, an jedem Ar­
beitsplatz durchzusetzen.

Frieden und
Wohlstand müssen 
tägTich erarbeitet 

werden
Unsere entscheidenden Waf­

fen im Kampf um die Erhaltung 
des Friedens, im Ringen, um die 
erfolgreiche Fortführung der 
Hauptaufgabe sind höchster Lei­
stungswille, eine hohe Arbeits­
moral

(Fortsetzung auf Seite 2)

Für ihre erreichten zusätz- s 
liehen Leistungen im soziali- 8 
stischen Wettbewerb erhiel- g 
ten auf der VW die ersten 8 
zehn Kollektive unseres Be- 8 
triebes ihre „Leistungs- 8 
konten XI. Parteitag".
Betriebsteil Kessel- und Be- g 
häiterbau: 8

Kollektiv „Wilhelm Florin" 9 
für 25 660 Mark durch zu- 8 
sätzliche Leistungssteigerung g 
und Kostensenkung im Haus- 8 
haltsbuch und durch tech- 8 
nisch-organisatorische Maß- g 
nahmen. 8
Bereich Materialwirtschaft: g

Kollektiv „Julian Grimau" 3 
für 43 513 Mark durch zu- § 
sätzliche Transportleistun- o 
gen. §

Kollektiv „Ernst Schneller" 8 
für 139 300 Mark durch zu- 8 
sätzliche Warenproduktion in g 
Höhe von 52 000 Mark und 8 
zusätzliche Leistungen bei g 
Verpackungs- und Versand- 8 
arbeiten. g
Produktionsbereich FV:

Kollektiv „Karl-Marx" für 8 
96 750 Mark durch Sonder g

ZusätzÜche 
Leistungen mit 

Parteitagskonten 
anerkannt

leistungen, Senkung der Aus- 8 
fallzeiten um 17 Stunden jeg 
Produktionsarbeiter und Ko- g 
steneinsparunq im Haushalts- $ 
buch. g
Produktionsbereich FT: 8

Kollektiv „Karl Liebknecht" § 
für 161 010 Mark durch g 
Mehrleistung von 3 578 Stun- § 
den. g
Produktionsbereich FS:

Kollektiv „Rosa Luxem- g 
bürg" für 419 000 Mark 
durch Übererfüllung des an- § 
teiligen jahresplanes.
Bereich Grundfondswirt- g 
schäft: 8
Hauptabteilung Rationalisie- 8 
rung für 114 102 Mark durch 8 
Übererfüllung der Pl^naufga- 8 
ben. g

Kollektiv TA für 8 
230 000 Mark durch effektive g 
Lösung der Kühlwasserzufüh- o 
rung beim Parteitagsvorha- g 
ben „Rekonstruktion des Tra- 8 
foprüffeldes". g
Bereich Absatz und Außen- g 
wirtschaft:
Kollektiv der Offertenbear- g 
beitung für 2 610 Mark durch 8 
besondere Einsatzbereit- g 
Schaft bei der Erarbeitung 8 
von Trafoangeboten. §
Bereich Produktion: 8
Kollektiv „Georgi Dimitroff", § 
für 145 842 Mark - durch zu- 8 
sätzliche Leistungen wurde 8 
die Zielstellung in der kapazi- 8 
tätsbedingten Kooperation 8 
Überboten. 8
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„TRAFO"/Seite 2 Quer durchs Werk

Leistungen der Leute 
vom Bau gewürdigt

Festveranstaltung zum Tag des Bauarbeiters
Wer erinnert sich noch an un­

sere Bauabteilung von vor 15 
Jahren? Nur wenige Kollegen ge­
hörten ihr an. Heute sind es 67, 
die Eigenleistungen erwirtschaf­
ten, die denen eines kleinen Bau­
betriebes entsprechen.

Die Ergebnisse unserer Leute 
vom Bau können sich sehen las­
sen. Der Plan wurde im ersten 
Halbjahr erfüllt und übererfüllt. 
Ein Grund mehr, den Tag des 
Bauarbeiters zu feiern. Aus die­
sem Anlaß fand am 2. Juli eine 
Festveranstaltung im Klubhaus 
statt. T Direktor Oskar Beerbalk 
würdigte in seiner kurzen An 
Sprache die Leistungen dieses 
Kollektivs. Viele Beispiele bele­
gen, daß durch die Arbeit der 
Maler, Zimmerleute, Maurer, 
Klempner und Dachdecker ein 
Leistungszuwachs für unseren 
Betrieb erbracht wird und sich 
die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen verbessern. Um hier nur 
einige zu nennen: der Bau der 
Kabeltasse, die in Angriff ge­
nommene Rekonstruktion des 
Speisesaales, die Generalrepara­
tur des Gebäudes 518 in Rum­
melsburg. Oskar Beerbalk erin­
nerte in diesem Zusammenhang 
auch an die hervorragenden Er-

KDTInformator steht 
wieder zur Verfügung

Der KDT-Informator über Wei­
terbildungsveranstaltungen der 
KDT im zweiten Halbjahr 1985 
steht den Werktätigen unseres 
Betriebes zur Einsicht in der Ab­
teilung PBW und bei allen Kader- 
und Bildungsbeauftragten zur 
Verfügung.

Zu folgenden Komplexen wer- betechnik 
den Weiterbildungsveranstaltun­
gen angeboten: Nähere Informationen zu den
- Ökonomische Bewertung wis- einzelnen Lehrgängen entneh- 
senschaftlich-technischer Ergeb- men Sie bitte dem Informator 
nisse bzw. Varianten (Ge- bzw. erhalten Sie in der Abtei- 
brauchswert-Kosten-Analyse) lung PBW.
- Psychologische und pädagogi­
sche Aspekte der Arbeitsweise 
des Leiters
- Neuerer- und Erfindertätigkeit lar (erhältlich in der Abteilung 
-Anwendung der wirtschaftli-PBW) mit einfachem Durch- 
chen Rechnungsführung / schlag auszufüllen, vom überge-

Rationalisierung der wissen- ordneten staatlichen Leiter zu 
schaftlich-technischen Arbeit unterschreiben und in der Abtei- 
mittels Rechentechnik lung PBW abzugeben.
-Grundfragen der Leitung und Karen Streike
Planung im Kombinat und Be Stellv. für Weiterbildung
trieb derBSderKDT

E/'ne ausgezeichnete qua/lta- 
t/Ve und quant/tat/'ve Arbeit /ei­
stet Heinz M/sse/w/fz a/s Einrich­
ter /'m Roboterkomp/ex der Halle 
77 der Vorfertigung. A41t seiner sich durch gute Arbe/tsd/'sz1p//'n 
guten Arbeltsha/tung, vor allem 
was die Einhaltung und Ausla­
stung der Arbeitszeit, Pünktlich­
keit, Ordnung und Sauberkeit 
betrifft, Ist er seinen Kollegen 

der Jugendbrigade stets Vorbild. Er zeichnet sich 
durch hohe Einsatzbereitschaft 
aus, wenn es darum geht, zusätz­
liche Aufgaben zu übernehmen. 
Jüngeren Ko/lekt/vm/tg/ledern 
hilft er gern mit seinem umfang­
reichen fachlichen Wissen. Ge­
schätzt wird Kollege Mfsse/wttz 
auch a/s aktiver /teuerer.

gebnisse
„Karl Binder" und der anderen 
Kollegen, welche die Kabeltrasse 
fertigstellen. Des weiteren sam­
melten sie Schrott im Werte von 
2400 Mark.

Doch nicht nur die kollek­
tiven, auch die Einzelleistungen 
fanden Anerkennung. Eine Prä­
mie bekamen Werner Schulz 
und Bernd Gudzinski.

Die Glückwünsche zum Tag 
des Bauarbeiters im Namen der 
BPO-Leitung sowie der staatli­
chen Leitung der Berufsschule 
überbrachte Genosse Fred Szy 
manek. Er verband sie mit einem 
Dankeschön an die Bauarbeiter 
für die Fertigstellung des neuen 
Holzkabinetts und die bereits be- 
gonnende Rekonstruktion der 
Betriebsschule. Die besten Lehr­
linge zeichnete er aus.

Blumen überreichte Genosse 
Bernd Blodau, APO-Sekretär, 
Gerhard Lehmann der 25 Jahre 
der SED angehört und ebenfalls 
großen persönlichen Anteil an 
den Erfolgen dieses Kollektivs 
hat.

Der Nachmittag fand seinen 
Abschluß mit dem fast schon tra­
ditionellen Eisbeinessen.

Grund-- Investitionstätigkeit, 
fondsökonomie
- Rationelle Energieanwendung
- Materialökonomie
- Mikroelektronik
- Mikroprozessor- und Mikrpre- 
chentechnik
- Industriroboter- und Handha-

Vor Teilnahme an einem Lehr­
gang ist ein Delegierungsformu-

Kollege Klaus Stöhr arbeitet /n 
der Abteilung Lagerw/'rfschatf a/s 
Lagerverantwortbcher der 
Gruppe Metallurgie. Er zeichnet 

uncf Gewissenhaftigkeit be/ der 
A4ater1a/bere/'tste//ung aus. Die 
ihm übertragener) Arbe/tsaufga- 
ben erledigt er term/'n- und gua- 
l/'tätsgerecht. Kollege Stöhr 
konnte m/t dem soz/ä//'st1schen 
Kollektiv „Ernst Grube", dessen 
Mitglied er /st, bisher 75ma/ m/t 
dem Ebrenf/te/ „Kollektiv der so 
z/a//st/scben Arbeit" ausgezeich­
net werden. Seit 79 Jahren ge­
hört K7aus Stöhr der Erelw/H/gen 
Eeuerwehr des VEB TRO an.

Zum Erfahrungsaustausch
bei unseren Partnern

in Saporoshje
Als Mitglied einer Delegation dort ein „Ökonomisches Experi- 

des VEB TRO, die sich über den 
Inhalt und die Wirksamkeit des 
„Ökonomischen Experiments" 
informieren wollte, war ich eine 
Woche in Saporoshje in unse­
rem Partnerbetrieb. Trotz ver­
späteter Ankunft am Sonntag 
wurden wir von der Vertreterin 
der Produktionsvereinigung Sa- Sie sind so angelegt, daß das In 
poroshtransformator mit Blumen 
empfangen. Diese Gastfreund­
lichkeit begleitete uns die ganze 
Woche, ob wir mit dem ökono­
mischen Direktor unser Frage­
programm abarbeiteten oder Be­
triebsbesichtigungen durchführ­
ten. Immer wurden wir wie gute 
Freunde behandelt.

Wenn man den VEB TRO 
kennt, die engen, teilweise 
schmutzigen Werkstraßen, die 
begrenzten Produktionsflächen 
und Arbeitsplätze und kommt 
dann in die Produktionsvereini­
gung nach Saporoshje, ist man 
total beeindruckt von der Groß­
zügigkeit der Bauweise, der Sau­
berkeit auf dem Gelände und 
den sinnvoll gestalteten Arbeits­
plätzen. Saporoshtransformator 
wurde 1947 gegründet und be­
steht aus drei Betrieben, dem 
Transformatorenwerk, einem 
Hochspannungsgerätewerk und 
einem Kabelwerk. Kontinuierlich 
werden die Planaufgaben erfüllt, 
wird eine hohe Arbeitsprodukti­
vität erreicht. Damit belegt die 
Produktionsvereinigung erste 
Plätze im sozialistischen Wettbe­
werb.

Seit dem 1. Januar 1984 wird

ment" durchgeführt, das auf der 
Vorgabe ökonomischer Normati­
ven basiert. Diese Normative be­
inhalten ökonomische Zusam­
menhänge, wie z. B. zwischen 
Produktionsvolumen und Lohn 
fonds oder zwischen Selbstko­
stensenkung und Prämienfonds.

teresse aller Werktätigen an hö­
herer Effektivität, an besseren 
ökonomischen Ergebnissen ver­
stärkt wird und entsprechend sti­
muliert werden kann.

Nach 18monatiger Arbeit mit 
den neuen Kennziffern und Nor­
mativen wurde durch den öko­
nomischen Direktor einge­
schätzt, daß. sich allgemein die 
Art des Denkens zur Produktivi­
tät verändert hat. Das bloße Be­
achten der Erfüllung von Natu­
ralkennziffern hat sich gewan­
delt. Es werden die wertmäßigen 
Kennziffern entsprechend in die 
Arbeit einbezogen. Dadurch, 
daß auch veränderte Stimulie­
rungsformen für den einzelnen 
Werktätigen angewandt werden, 
bildet sich ein guter Arbeitskräf­
testamm, mit dem eine hohe 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität möglich ist. Quantifizieren 
läßt sich das Ergebnis noch 
nicht, da der Zeitraum der An­
wendung noch relativ kurz ist.

Ich wünsche den Kollegen un­
seres Partnerbetriebes bei ihrer 
weiteren Arbeit auf diesem Ge­
biet vollen Erfolg.

Rosemarie Tschirner

...im Monafjuni
Als Bestarbeiter im Monat 

Juni wurden ausgezeichnet:

Peter Kröning, A 
Klaus Stöhr, B 
Elzbieta Frydrych, FT 
Heinz Misseiwitz, FV 
Hermann Kranz, T 
Werner Schaller, E 
Günter Blumenthal, Q 
Horst Krietsch, N 
Günter Mühlsiegel, FS 
Renate Stadelhoff.P 

Herzlichen Glückwunsch!

Mit initiative 
und Tatkraft...

Fortsetzung von Seite 1.

und Standhaftigkeit, denn Frie­
den und Wohlstand müssen 
täglich erarbeitet werden, 
jedem Kollegen bewußt zuWV 
chen, steht im Mittelpunkt un­
serer massenpolitischen Arbeit 
zur Führung der Volksausspra­
che. Wie wir es machen wol­
len, auch darüber haben wir 
uns auf der VW am 4. Juli ver­
ständigt: gezielte öffentliche 
Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs zur Überbietung 
der Planaufgaben, öffentliche 
Abrechnung der zusätzlichen 
Ergebnisse auf das „Leistungs­
konto XI. Parteitag" (für die er­
sten zehn Kollektive wurden 
übrigens am Donnerstag ihre 
Leistungskonten eröffnet), die 
Übergabe der Arbeitsaufträge 
1986 für alle Kollektive bis zum 
30. September und der diffe­
renzierten Leistungsaufträge 
an alle Meister und Leiter. 
Dazu gehört ebenfalls die 
Durchsetzung der Forderung, 
daß jeder Kader aus Forschung 
und Entwickiung seine persöt^ 
liehe Verpflichtung zum 
Parteitag abgibt.

Mehr Aufmerksamkeit 
den Arbeits und 

Lebensbedingungen
Neben der Realisierung der 

ökonomischen Aufgaben müs­
sen wir unser besonderes Au­
genmerk vor allem auch auf 
jene Dinge lenken, die Einsatz­
freude und Leistungsbereit­
schaft ganz wesentlich mitbe- 
stimmen, auf die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen. Sie gehören genauso 
zur Verwirklichung der Haupt­
aufgabe, sie sind ihre zweite 
Seite. Deshalb ist es unsere ge­
werkschaftliche Pflicht, uns 
diesen Problemen - und die 
Plandiskussion brachte nicht 
wenige an den Tag - ernst, kri­
tisch, verantwortungsbewußt 
und konstruktiv zu stellen, sie 
richtig einzuordnen und ihre 
Lösung in Angriff zu nehmen. 
Die VW zeigte dazu den richti­
gen Weg.

Regina Seifert

(Mehr über die VW erfah­
ren Sie, liebe Leser, auf der 
Mittelseite dieser Ausgabe.)

www.industriesalon.de
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^KURS XI. PARTEITAG'
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jeden Werktätigen 
in Voiksaussprache 

einbeziehen
Zu den Schwerpunkten der massenpolitischen Arbeit der Betriebsparteiorganisation 

im 2. Haibjahr sprach „Der TRAFO" mit Parteisekretär Gerhard Korb
Redaktion: Das erste Haibjahr 

endete für unseren Betrieb er 
foigreich. Der Plan und die 
übernommenen Verpflichtun­
gen im sozialistischen Wettbe­
werb wurden erfüllt und in we­
sentlichen Kennziffern Überbo­
ten. Welche Erfahrungen konn­
ten dabei für die Parteiarbeit ab­
geleitet werden?

Gerhard Korb: Die erreichten 
j^^bnisse zeigen, daß es unter 
^mrung der Parteiorganisation 
gelungen ist, Fortschritte bei der 
Stabilisierung des Betriebes'zu 
erzielen und das Vertrauen der 
Werktätigen und Arbeitskollek­
tive in ihre Kraft zur Überwin­
dung der Schwierigkeiten und 
zur Lösung der gestellten Aufga­
ben wieder zu entwickeln. Die 
Differenziertheit bei' der Erfül­
lung der volkswirtschaftlichen 
Aufgaben und der abgegebenen 
Verpflichtungen in der 1. Etappe 
der Vorbereitung des XI. Partei­
tages der SED und unsere Vor­
schau zeigt zugleich, daß die 
Führungstätigkeit der Parteilei­
tung zur weiteren Verwirkli­
chung der neuen Etappe der 
ökonomischen Strategie noch 
ergebnisreicher auf die Durch­
setzung der umfassenden Inten­
sivierung in allen Bereichen ge­
richtet werden muß. Entschei­
dend ist dabei, durch die weitere 
Entwicklung der Volksausspra- 

den Leistungswillen weiter 
fördern. Unsere Erfahrungen 

bestätigen, daß Erfolge auf poli­
tisch-ideologischem und ökono­
mischem Gebiet auf Dauer nur 
erzielt werden können, wenn die 
Beschlüsse der Partei noch stär­
ker zum Maßstab des Handelns 
und der Entwicklung neuer ln-^ 
itiativen bis in jedes Partei- und 
Arbeitskollektiv werden. Die 
weitere Bewältigung der Aufga­
ben zur Stabilisierung des Betrie­
bes und zur kontinuierlichen und 
allseitigen Planerfüllung erfor­

dert die weitere Stärkung der 
Kampfkraft und die ständige Ver­
vollkommnung des innerparteili­
chen Lebens; Mit noch größerer 
Konsequenz, Parteikontrolle und 
Initiative müssen wir die erziehe­
rische Wirksamkeit der Mitglied 
derversammlungen erhöhen, 
eine lebendige Parteigruppenar­
beit organisieren und ein besse­
res Niveau im Parteilehrjahr er­
reichen. Das erfordert von uns, 
die ideologische Standhaftigkeit, 
kämpferische Leistungsbereit­
schaft und die bewußte Disziplin 
so zu entwickeln, daß in den täg­
lichen Gesprächen mit den Kol­
legen und Genossen am Arbeits­
platz das Schöpfertum und die 
Leistungsbereitschaft noch bes­
ser zur Entfaltung kommen.

Redaktion: Worauf richten wir 
die massenpolitische Arbeit in 
den kommenden Wochen und 
Monaten?

Gerhard Korb: Drei wichtige 
Höhepunkte möchte ich nennen, 
die 10. Berliner Bestarbeiterkon­
ferenz, die Vorbereitung der An­
fang Oktober stattfindenden In­
tensivierungskonferenz und die 
im gleichen Monat beginnenden 
Parteiwahlen. Wir werden dazu 
den im 1. Halbjahr beschrittenen 
Weg fortsetzen mit Umsicht und 
Konsequenz. Derzeit befinden 
wir uns in der Vorbereitungs­
phase der persönlichen Gesprä­
che, d. h. es gilt jetzt klug und 
gründlich die Gesprächsleiter 
festzulegen und die Gesprächs­
gruppen zusammenzustellen 
und sich vor allem Gedanken zu 
machen, was wollen wir von je­
dem Genossen erreichen. Wel­
chen Parteiauftrag übergeben 
wir ihm im Ergebnis des Ge­
sprächs, entsprechend seinen 
Fähigkeiten, damit es auch wirk­
lich sein Parteiauftrag ist. Im Mit­
telpunkt der Gespräche steht die 
Frage, ist jeder Genosse bereit 
zum kompromißlosen Kampf für

Sehr disponibe! 
einsetzbar

Genossin Renate Stade/boff 
/eistet seit jähren e/'ne gute, kon- 
t/nuier//'cbe Arbeit zur Aktua/is/e- 
rung und Kontro/ie der Daten 
zum ESER-Kac/erprogramm. Dar­
über hinaus /st sie /m Bereich 
der Kaderabtei/ung aufgrund ih­
rer guten Kenntnisse sehr dispo- 
nibe/ einsetzbar. Sie ist auch 
stets bereit, andere Arbeitsaufga­
ben mit zu übernehmen.

Seit dem 7. März 79B5 betreut 
sie das Aufgabengebiet einer er­
krankten Ko/iegin mit großer 
Sachkenntnis und Se/bstä'ndig- 
keit mit. 

die Durchsetzung der Be­
schlüsse der Partei? Also; wie 
ich eingangs sagte, Stärkung der 
Kampfkraft, die wir brauchen zur 
Lösung unserer weiteren Aufga­
ben.

Kompromißloser Kampf für 
die Durchsetzung der Parteibe­
schlüsse heißt vor allem, kom­
promißloser Kampf um die Erfül­
lung der Planaufgaben. Hier 
muß es uns besser gelingen, die 
Einheit von Plan, Bilanz und Ver­
trag in Übereinstimmung mit der 
vorhandenen Kapazität zu brin­
gen, alle Reserven zu erschlie­
ßen, jeden Leiter befähigen, 
seine Verantwortung für sein 
Aufgabengebiet wahrzunehmen 
Deshalb werden wir in Vorberei 
tung der 10. Berliner Bestarbei 
terkonferenz allen Meistern dif 
ferenzierte Leistungsaufträge 
übergeben, wo konkret ihr Bei 
trag zur Erfüllung und gezielten 
Überbietung der Aufgaben fest 
gelegt ist, zu Kostensenkung, 
Einsparung von Arbeitszeit... In 
den Gesprächen am Arbeits 
platz, in Erfahrungsaustauschen 
geht es uns darum, jedem Kolle 
gen bewußt zu machen, daß 
seine Leistungen notwendiger 
denn je für die Erhaltung des 
Friedens, für die Fortführung der 
Hauptaufgabe sind. Erst wenn 
diese Grunderkenntnis bis ins 
Herz jedes einzelnen dringt, 
sind wir in der Lage, ihn auch zu 
höchsten Leistungen zu motivie­
ren.

Drei Tage § 
zusätziich

8 Die Parteigruppe FG stellt 8 
8 sich geschlossen hinter die 8 
§ Aussagen der 10. Tagung des 8 
8 ZK der SED, Durch die AbSi- 8 
§ cherung der Planerfüllung § 
8 1985 werden wir die in der 8 
8 ZK-Tagung erhobenen Anfor- 8 
8 derungen erfüllen und unse- 8 
8 ren Beitrag durch hohe öko- 8 
g nomische Ergebnisse leisten. 8 
8 Unsere Verpflichtung lautet: 8 
8 drei zusätzliche Tagespro- 8 
sduktionen 1985. Damit stär- 8 
g ken wir unsere Republik und 8 
8 helfen, den Frieden sicherer 8 
8 zu machen. Durch die Plan- 8 
gdiskussion 1986 bereiteten 8 
8 wir den Plan des nächsten 8 
8 Jahres gut vor. Hohe Ergeb- 8 
8 nisse zu Ehren des XI. Partei- 8 
gtages zu erzielen, haben wir g 
8 uns vorgenommen. Das kön- 8 
8 nen wir am besten durch die 8 
8 gute Erfüllung und gezielte 8 
8 Überbietung der Aufgaben in 8 
8 diesem Jahr, um damit einen 8 
8 guten Start für 1986 zu schaf- 8 
8 fen. 8

Gtückwünsche zum
40. Jahrestag der VP

Am 7. Ju/i um 9 Uhr /'m Tradi 
tionszimmer. An/äß/ich des 40 
Jahrestages der Voikspo/ize/ 
überbrachten Betriebsdirektor 
Gernot Richter ugd Parteisekre 
tär Gerhard Korb den Mitarbei 
fern der Betriebsschutzwache im 
/Vamen a/ier TROJaner die herz 
/ichsten G/ückwünsche zu ihrem 
Ehrentag. Gewürdigt wurden die 
Leistungen der Betriebsschutz 
wache nicht nur mit Worten, 
sondern es gab auch Präsent 
körbe für Käthe Zeugner und Ur 
su/a Krause.

Vie/e Jahre war Genosse Artur Hermann Leiter der Betriebsschutz­
wache. Vor zwei Monaten ging er in den woh/verdienten Ruhe­
stand. Der Ehrentag der VP war noch einma/ An/aß, ihm zu danken 
für seine Langjährige gute Arbeit und stete Einsatzbereitschaft.

„Revolutionäre Erziehung und 
revolutionäre Bewegung 
Marx, Engels, Lenin über die 
Erziehung der Arbeiterklasse" 
von Ekkehard Sauermann. Dietz 
Verlag Berlin 1985, 400 Seiten, 
Pappband, 13,60 Mark, Bestell- 
Nummer: 737 916 9.

Eine interessante Schrift, nicht 
nur für Pädagogen. Dem Leser 
wird anschaulich dargelegt, wie 
Marx, Engels und Lenin Schritt 
für Schritt die wissenschaftliche 
Erziehungstheorie begründeten, 
die uns auch heute noch unent­
behrliches Rüstzeug bei der Be­
wältigung aktueller und recht 
praktischer Aufgaben ist. Dabei 
untersucht der Autor unter ande­
rem, was revolutionäre Erzie­
hung ist, in welchem Zusam­
menhang sie zur revolutionären 
Umgestaltung aller gesellschaft­

lichen Verhältnisse durch die Ar­
beiterklasse steht und ob in die 
revolutionäre Erziehung nur die 
Entwicklung des Denkens und 
Verhaltens der jungen Genera­
tion oder ob die ganze Arbeiter­
klasse, alle Werktätigen in die­
sen Prozeß einbezogen werden.

„Beginn und Bilanz" von AI 
fred Lemmnitz. Dietz Verlag 
1985, etwa 370 Seiten, Leinen, 
13,50 Mark, Bestell-Nummer: 
737 885 2.

In diesem Buch kommt ein 
namhafter Wissenschaftler und 
Staatsfunktionär der DDR zu 
Wort. Fakten- und problemreich 
schildert er seine Tätigkeit in 
den verschiedensten Bereichen 
- unter anderem als Rpktor der 
Hochschule für Ökonomie, als 
Stellvertreter des Staatssekretärs 
für das Hoch- und Fachschulwe­
sen und als Minister für Volksbil­
dung. Damit werden wichtige 
Seiten der Entwicklung in unse­
rem Lande seit 1945 aus der 
Sicht eines „Akteurs" dargestellt, 
der so die Memoirenliteratur um 
weitere Gebiete bereichert.

www.industriesalon.de
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Aus dem Referat des BGL-Vorsitzenden

Darauf richten wir
den Wettbewerb

Unsere wichtigste Aufgabe be 
steht darin, die guten Ergebnisse 
unserer Planerfüllung im 1. Halb­
jahr weiter auszubauen, um da­
mit die Grundlage für den Plan 
1986 zu schaffen. Wir konzen­
trieren uns deshalb im sozialisti­
schen Wettbewerb auf folgende 
Schwerpunkte:

zeit - JEDER jeden Tag mit guter 
Bilanz".

Aus dem Bericht des Betriebsdirektors, Genossen Gernot Richter

Realisierung der Aufgaben
ganz sicher machen

wül

'KURS XL PARTEITAG' Aus der Diskussion:

- Ausgehend von den ersten Er­
gebnissen der Plandiskussion so­
wie dem Aufruf unserer Besten 
als Antwort auf die 10 Tagung 
des ZK der SED wollen wir eine 
breite Bewegung des öffentli­
chen Bekennens unserer Kollek­
tive zu ihren Wettbewerbsver­
pflichtungen in Vorbereitung auf 
den XI. Parteitag entfalten.

Die materielle und moralische 
Stimulierung hoher Leistungen 
werden wir mit der Übergabe 
von „Leistungsschecks XI. Partei­
tag" und der Eröffnung von Lei­
stungskonten würdigen. Am 
Ende des I. Quartals 1986 wer­
den die zehn besten Kollektiv- 
und 105 besten Einzelleistungen 
materiell anerkannt.

Insgesamt schätzt die BGL ein, 
daß der vorliegende Planentwurf 
dem derzeitigen Erkenntnisstand 
und der Durchsetzung des 
Grundsatzes der Herstellung der 
Einheit von Plan, Bilanz und Ver­
trag entspricht. Es ist aber not­
wendig, weiter verstärkt an der 
Untersetzung der STAG zu arbei­
ten. In den folgenden Gewerk­
schaftsgruppenversammlungen 
ist über die Erschließung weite­
rer innerer Leistungsreserven 
sowie der Weiterentwicklung 
qualifizierter Wettbewerbsme­
thoden zu beraten, um durch 
gute Arbeitsergebnisse im 2. 
Halbjahr 1985 die wichtigste 
Voraussetzung für eihen guten 
Planstart ins Jahr 1986 zu schaf­
fen. Gute Ergebnisse in unserer 
Arbeit werden wir überall dort 
erreichen, wo es uns gelingt, die 
Initiative „Arbeitszeit ist Lei­
stungszeit, deshalb gut leiten, er­
folgreich forschen und konti­
nuierlich produzieren" durchset­
zen.

- Dicweitere Qualifizierung des 
Wettbewerbs durch die breite 
Einbeziehung von Kollektiven in 
die Bewegung der Nullfehlerar­
beit unter der Losung „Jeder lie­
fert jedem Qualität". (Hier geht 
es wirklich um breite Einbezie­
hung, deshalb sei hier nochmals 
die Frage unseres BGL-Vorsit­
zenden wiederholt, die er ein­
gangs seines Referats stellte: 
„Wer hindert die Kollektive von 
E, T u. a. AGO daran, sich z. B. 
in den 38 Kollektiven umzuse 
hen, die Nullfehlerarbeit leisten, 
um es dann auch zu praktizie­
ren? Wir erwarten besonders 
von den Kollektiven in F und E 
und der Technologie nun end­
lich erste Aktivitäten dazu, da 
seit Monaten Erfahrungen vorlie­
gen!-die Red.)

- Die Durchsetzung der Forde­
rung „Arbeitszeit ist Leistungs-
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durch die Einordnung eines drin­
gend benötigten 125 MVA-Tra- 
fos noch im Jahre 1986 möglich 
ist. Die Kennziffer Nettogewinn 
ist von uns als real eingeschätzt 
worden, auch wenn sie gegen­
über 1985 eine Steigerung auf 
130,8 Prozent darstellt.

Die für 1986 von uns geforder­
ten Investitionen konzentrieren 
sich auf Rationalisierungsmaß­
nahmen im Wandlerbau, auf die 
mechanische Vorfertigung und 
auf die weitere Qualitätssiche­
rung. Wir haben ferner vorge­
schlagen, Vorbereitungen für 
den Aufbau einer ESER-Rechen- 
anlage und mit Nachdruck den 
Aufbau rechnergestützter Kon­
struktionsarbeitsplätze durchzu- 
führep. Ferner haben wir in un­
serer Profilkonzeption die Maß­
nahmen festgelegt, die zur Ver­
besserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen zu realisieren 

Leistungszuwachs sind. Die für uns*im Jahre 1986 

Wie ist der mit dem Planent­
wurf 1986 erreichte Stand ge­
genüber der staatlichen Aufga­
benstellung zu bewerten und 
welche weiteren Aktivitäten zur 
Verbesserung des Arbeitsstan­
des werden wir durchführen?

In der Nettoproduktion wollen 
wir den gegenüber 1985 geplan­
ten Leistungszuwachs auf 105,8 
Prozent erhöhen. Die geplante 
Arbeitsproduktivität auf Basis 
Nettoproduktion werden wir 
ebenfalls überbieten und auf 
eine Leistungssteigerung gegen­
über 1985 von 105,2 Prozent 
kommen.

Die uns für 1986 vorgegebene 
industrielle Warenproduktion 
stellt gegenüber 1985 eine Stei­
gerung auf 104,9 Prozent dar. 
Unser Arbeitsstand entspricht 
dieser Aufgabe. Ich bin jedoch 
der Auffassung - einige Ergeb­
nisse der bisherigen Plandiskus­
sion bestätigen das -, daß eine 
weitere Erhöhung besonders

Es ist eine bekannte Tatsache, 
daß zu einer guten umfassenden 
Vorbereitung auf den Plan des 
kommenden Jahres die lücken­
lose Erfüllung und Übererfüllung 
des Planes des laufenden Jahres 
gehört. Das bedeutet, daß wir 
uns in den Kollektiven im Zuge 
der 2. Etappe der Plandiskussion 
konkret mit den auf jedes Kollek­
tiv entfallenden Teilaufgaben 
auseinandersetzen müssen und 
ihre Realisierung ganz sicher 
machen.

Das bedeutet aber auch, daß 
wir in dieser 2. Etappe die mit 
dem Plan 1986 verbundene Lei­
stungssteigerung gegenüber 
1985 real einschätzen und die zu 
ihrer Sicherung notwendigen 
Maßnahmen unter dem Aspekt 
der Rationalisierung festlegen.

Eigenfertigung sind Ausrüstun­
gen für eine rationelle und quali­
tätsgerechte Produktion von 
Lok-Trafos, SFg-Leistungsschal- 
tern einschließlich der erforder­
lichen Prüfeinrichtungen.

Wir haben uns das Ziel ge­
stellt, im Verlaufe 'der Plandis­
kussion sowohl für 1985 als auch 
für 1986 die Erfüllung und Unter­
setzung der staatlichen Aufga­
benstellung zu verbessern. Wir 
wollen eine Steigerung gegen­
über 1985 auf 110 Prozent errei­
chen.

Verantwortuna^be- 
wußt [eite^

1986 mit hohem

vorgesehenen Mittel reichen noch 
nicht aus, um die genannten 
Vorhaben einschließlich des Ma­
schinenbeschaffungsprogramms 
verwirklichen zu können. Da die 
Realisierung der eingereichten 
Investmaßnahmen die Voraus­
setzung für die vorgesehene Lei­
stungsentwicklung des TRO für 
1986 und auch die Folgejahre ist, 
werde ich um jede einzelne Posi­
tion kämpfen.

Ratiomitte! zur 
Qualitätssicherung
Die Leistungen des Ratiomit­

tel- und Werkzeugbaues konzen­
trieren wir auf die Überleitung 
neuer effektiver Erzeugnisse in 
die Fertigung und auf die Import­
ablösung von Baugruppen. In 
steigendem Maße werden wir 
die Mikroelektronik zum Be­
standteil unserer selbstherge­
stellten Rationalisierungsmittel 
machen. Schwerpunkte unserer

1986 im Mitteipunkt der gewerkschaftiichen Arbeit:

Die Verbesserung der Arbeits- und Lebehsbedingungen
Ein weiterer Abbau gesund­

heitsgefährdender Arbeits­
plätze ist für 1986 vorgesehen. 
So sollen die Schweißkabine 
im Großtrafobau neu gestaltet 
und ein zentraler Arbeitsraum 
für die Bearbeitung von Kauta- 
sit eingerichtet sowie weitere 
Maßnahmen zur Ablösung von 
Kautasit als Dichtungsmaterial 
realisiert werden. Durch den 
Umbau der alten Stanze für 
Kernbleche im Wandlerbau ist 
eine erhebliche Senkung des 
Lärmpegels möglich.

Durch den verstärkten Ein­
satz von Elektro- anstelle von 
Dieselstaplern sowie von Elek­
troschleifern anstatt Preßluft­
werkzeugen in den Hallen 74, 
75 und 77 der zentralen Vorfer­
tigung wird eine Minderung 
der Lärmbelästigung und Luft­
verschmutzung erreicht. Ge- 
piant ist ebenfalls im kommen­
den Jahr die Auslagerung lärm­
intensiver Richt- und Beschleif- 
arbeiten aus der Halle 305 (FVS 
4) sowie der Einsatz einer ge­
typten Strahlkabine in N.

III

Wenn wir in der 1. Etappe der 
Plandiskussion bis zum 30. Juni 
mehr als 250 Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken erhalten ha­
ben, so müssen es in der 2. 
Etappe aufgrund der konkrete­
ren und umfangreicheren Infor­
mationen viel mehr sein. Ich 
meine, wenn wir den heute in 
der Weiterführung unserer Ar­
beit im zweiten Halbjahr und in

Jürgen Seifert, Auftrags- 
ieiter Reko Trafoprüffetd

t'

250 Arbeitsplätze werden im 
nächsten Planjahr durch WAO 
Maßnahmen neu- bzw. umge­
staltet. Für rund 300 TROjaner 
verbessern sich damit die Ar 
beitsbedingungen. Neben der 
Renovierung einer Reihe von 
Garderobenräumen und Sani­
täranlagen steht die Fortfüh­
rung der Rekonstruktion des 
Speisesaales auch 1986 im Mit­
telpunkt der Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingun­
gen für unsere Betriebsange­
hörigen.

Vorbereitung auf 1986 erreich­
ten Stand mit den Anforderun­
gen vergleichen, die sich aus 
der exakten Analyse ergeben, 
die Genosse Erich Honecker auf 
der 10. Tagung des ZK der SED 
angestellt hat, dann bedeutet das 
für jeden einzelnen von uns, die 
Qualität und die Quantität seiner 
Mitarbeit bei der Sicherung der 
ün^-'übertragenen Aufgaben zu 
erhöhen. Dann dürfen wir nicht 
dulden, daß die Nichterfüllung 
von Aufgaben mit bestehenden 
Problemen entschuldigt wird, 
ohne nachzuweisen, was unter­
nommen wurde, um die beste- 
hend^^Hemmnisse aus dem 
Weg^r räumen. Fnsbesondere 
jeder Leiter hat ein klar abge- 
gren2tes Arbeitsgebiet, für das 
er voll verantwortlich ist und in 
dem er die Entscheidungsbefug­
nis besitzt. Nimmt er sie nicht der 30 kV-Station durchgeführt, 
wahr und versucht, eigene Ver­
antwortung nach oben zu dele­
gieren, wird er seiner Aufgabe 
nicht gerecht und hat die Politik 
unserer Partei zum Wohle des 
Volkes, denn darum geht es, im 
Sozialismus nicht verstanden.

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ ______ - _____ v

Erste Etappe der 
Rekonstruktion 
wird vorfristig 
abgeschlossen

J3

Über die Anstrengungen der 
Kollektive, die am Parteitagsob­
jekt „Rekonstruktion des Trafo­
prüffeldes" arbeiten, die vorfri­
stige Inbetriebnahme zum 15. 
November zu sichern, berich­
tete Jürgen Seifert, Auftragslei­
ter: (m Rahmen des Wettbe­
werbs hat es bisher hervorra­
gende Initiativen der Werktäti­
gen gegeben. So haben die Kot­
legen der Bauabteitung unter er­
schwerten Bedingungen die Ka­
näle und Trasse termingerecht 
fertiggestellt und darüber hinaus 
nicht geplante Restarbeiten an

Die Kollegen des BMK Magde­
burg haben im 12-Stunden- 
Rhythmus an sechs Wochenen­
den die durch den extremen 
Winter entstandenen Rück­
stände weitestgehend aufgeholt.

Zur Absicherung der Prüfun­

gen von Lok-Trafos während der 
Stillstandszeit der Secheronan- 
lage wurde in sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit zwischen den 
Kollegen des T und des Q Berei 
ches eine 16 2/3 Hertz Ma 
schine installiert.

Im Rahmen einer Neuererver 
einbarung zwischen Kollegen 
des VEB Rationalisierungsbau 
Dresden und des T-Bereiches so 
wie Niederschönhausens wurde 
ein 20 Mp-Kran für die Montage 
des Generators projektiert und 
gefertigt. An dieser Stelle 
möchte ich dabei besonders auf 
die Aktivitäten des Betriebsteiles 
N hinweisen und mich für die 
vorbildliche Unterstützung bei 
der Bereitstellung von Stahlkon­
struktionen bedanken. Durch die 
Anstrengungen aller Beteiligten 
gelang es, den Kran drei Monate 
früher in Betrieb zu nehmen.

^au des Masch/nenhauses auf dem Kastenhof. Übrigens, zum 7. 
September wird in Abstimmung mit dem Baubetrieb das SVK Tor 
wieder geöffnet

in Mark

in Mark

in Mark

in Mark 
in Mark

Richtiinie zur Arbeit mit den Leistungsschecks und Leistungskonten
Die Bestarbeiter des Betriebes haben alle Mitarbeiter aufgerufen, 

durch vielfältige Initiativen im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des XI. Parteitages der SED hohe ökonomische Leistungen zu errei­
chen. Damit wollen wir uns auf die Anforderungen einstellen, von 
deren Bewältigung die politische Stabilität und ökonomische Dyna­
mik unseres Landes abhäj^n, denn i^tabiler wir uns entwickeln 
und unsere Wirtschaftsk^W steigern,so wirkungsvoller ist un­
ser Kampf um die Erhaltung des Friedens.

I. Anerkennung überplanmäßiger und zusätzlicher Leistungen 
von Mitarbeitern und Kollektiven

Zur abrechenbaren Gestaltung solcher hervorragenden Leistun­
gen und Initiativen werden Leistüngsschecks und Formblätter zur 
Führung von Leistungskonten durch die BGL und den Betriebsdirek­
tor herausgegeben. Die Übergabe erfolgt an die BT-Leiter/Direkto- 
ren zur Weiterleitung an die Koliektivleiter bzw. zur Vergabe 
durch sie an Einzelpersonen und Kollektive.

Mit Übergabe des 1. Schecks an einen Werktätigen oder ein Kol 
lektiv wird in beiden Fällen ein Leistungskonto eröffnet. Die Konto­
führung erfolgt auf den übergebenen Formblättern. Für die Füh 
rung der Einzel- bzw. Kollektivkonten ist der Kollektivleiter verant­
wortlich.

Die Konten für die Betriebsteile, Prqduktionsbereiche und Direk­
torate werden von den zuständigen Ökonomen geführt.

Die Abrechnung der Konten erfolgt monatlich auf einem Abrech 
nungsbogen, der vom zuständigen Ökonomen geführt wird und bis 
zum 3. Werktag des Folgemonats bei ÖA vorzulegen ist. Die Lei­
stungen unserer Jugendlichen sind besonders zu kennzeichnen.

II. Vergabe der Leistungsschecks
Die Vergabe der Leistüngsschecks kann erfolgen 
durch:
Betriebsdirektor und Vors. d. BGL in 
gegenseitiger Abstimmung

)H. Was wird gewertet?
- Jede konkrete abrechenbare Leistung, die über der Planvorgabe 

liegt, sowie besondere Initiativleistungen, die einen zusätzlichen 
Nutzen für den Betrieb bringen.

- Sind an der Abrechnung einer Kennziffer mehrere Kollektive 
oder Bereiche beteiligt, so ist eine Entscheidung der zuständigen 
Leiter über den jeweiligen Anteil zu treffen.
Folgende Kennziffern sollten im Mittelpunkt stehen:

Leistungsscheck XL Parteitag

Direktoren und BT-Leiter in Abstimmung 
mit der AGL

an:
Werktätige und 
Kollektive

Werktätige und 
Kollektive

Kollektivleiter in Abstimmung mit dem 
Vertrauensmann nach sachlicher und 
rechnerischer Bestätigung durch den zuständi­
gen Ökonomen

Werktätige

III

5. Unterschreitung der vorgegebenen 
AN-Kosten
APSK-wirksame und sonstige AZE über 
den Plan
SKS über den Plan
MKE über den Plan einschließlich Energie, 
DK und VK
7. Abbau der Bestände über die Bestands­
verwendungskonzeption hinaus
8. Kostenunterschreitung im 
Haushaltsbuch
9. VMI-Leistungen

in Mark
_____ ______  .. in Mark
sowie alle Kennziffern, die geplant und abgerechnet werden und 
das Betriebsergebnis positiv beeinflussen, und zusätzliche Aktivitä­
ten zur Erreichung der Nullfehlerproduktion.

Besondere Leistungen von Werktätigen und Kollektiven, die 
nicht in Mark auszudrücken sind, jedoch zu einer Leistungssteige­
rung führen, können nach Bestätigung durch die BGL und Ö abge­
rechnet und auf ein Sonderkonto bei ÖA überwiesen werden.

)V. Auswertung und materielle Anerkennung
Am Vorabend des XL Parteitages werden die besten Arbeitskol­

lektive und die besten Werktätigen entsprechend der erbrachten 
überplanmäßigen Leistungen in Form von
- Kollektivauszeichnungen und
- Einzelauszeichnungen gewürdigt.

Die Wettbewerbskommission der BGL erarbeitet dazu Vor­
schläge, die dem Betriebsdirektor und der BGL zur Entscheidung 
übergeben werden.

Voraussetzung zur Kollektivauszeichnung ist, daß das Kollektiv 
für das Jahr 1985 den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" er­
rungen und für das I. Quartal 1986 ein Mandat erhalten hat.

Voraussetzung für die Einzelauszeichnung ist die Bestätigung der 
persönlichen Konten durch den zuständigen Kollektivleiter und 
Vertrauensmann im Rahmen der Verteidigungen im Titelkampf für 
das Jahr 1985 und für das I. Quartal 1986.

Die Bestätigung der Konten erfolgt, wenn durch die jeweiligen 
Leiter und gesellschaftlichen Leitungen das Gesamtergebnis als 
Planerfüllung anerkannt wird.

Richter Fischbach
Betriebsdirektor BGL-Vorsitzender

TRO

Kennziffern

1. Übererfüllung der Planvorgabe IWP 
Übererfüllung der Leistungsstunden bzw. 
der Zulieferungen
2. Übererfüllung der geplanten Produktion 
mit Gütezeichen Q
3. Überbietung der in den Pflichtenheften 
enthaltenen Nutzenskennziffern und Ver­
kürzung der Termine
4. Überbietung der Kennziffer Eigenbau 
von Rationalierungsmitteln

Ab bzw.
Umrechnungsfaktoren
in Mark

in Mark

2 % v. Wert d. zus. IAP

in Mark

in Mark

III lllllllll
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„TRAFO'/Seite 6 Wie ist das eigentlich?

Wie geht es eigentiich weiter 
im Verkehrswesen der DDR?

Worauf orientiert die Direk­
tive zum Volkswirtschaftsplan 
1986 auf dem Gebiet des Ver­
kehrswesens?

Durch das immer bessere Zu­
sammenwirken mit allen Wirt­
schaftszweigen und durch eine 
verstärkte Integration von Pro­
duktion und Transport ist der 
spezifische Transportaufwand 
im Binnengütertransport zu sen­
ken und der Verbrauch von Die­
sel- und Vergaserkraftstoff wei­
ter zu verringern.

Die festgelegten Maßnahmen 
zur rationellen Gestaltung des 
Gütertransports der Eisenbahn 
durch beschleunigte Elektrifizie­
rung, Ausdehnung des Güter­
schnellverkehrs und verstärkten 
Einsatz von Containern und Pa­

letten, als wichtige Vorausset­
zung zur weiteren Verlagerung 
von Transporten von der Straße 
auf die Schiene sowie auf die 
Binnenschiffahrt, sind im Jahre 
1986 konsequent durchzuführen.

Mit Hilfe der neuen Initiativen 
der FDJ im zentralen Jugendob­
jekt „Elektrifizierung von Eisen­
bahnstrecken" ist zu Ehren des 
XI. Parteitages der SED der 1000. 
Kilometer der nach dem X. Par­
teitag elektrifizierten Strecke 
vorfristig in Betrieb zu nehmen.

Zur weiteren Intensivierung 
der Transportprozesse bei der 
Eisenbahn ist die maximale Aus­
lastung der Güterwagen konse­
quent nach gutarten- und wa­
gengattungsbezogenen Bestwer­
ten zu organisieren sowie der

Güterwagenumlauf zu beschleu 
nigen. Zur Entlastung der Ran 
gierbahnhöfe ist der Ganzzugan 
teil weiter zu erhöhen.

Die Transport- und Um 
Schlagaufgaben für die Siche 
rung des Außenhandels der 
DDR sind termingerecht und mit 
hoher Effektivität durchzufüh 
ren. Der Fährverkehr zwischen 
der DDR und der UdSSR ist plan­
mäßig aufzunehmen.

Die Nahverkehrssysteme sind 
durch die Vervollkommnung der 
Arbeitsteilung zwischen den 
Verkehrsträgern, vor allem 
durch den Ausbau der Straßen­
netze, attraktiver und umwelt­
freundlicher zu gestalten,

Die Moskauer Metro /st nicht sch/echth/n ein Verke/irsm/tte/,. son­
dern zäh/t zu den Sehenswürdigkeiten Moskaus. 7937 wurde mit 
dem Bau begonnen - 7935 die erste Strecke mit 73 Stationen frei­
gegeben. Die Gesamt/ä'nge des Streckennetzes heute, an dessen 
Erweiterung ständig gearbeitet wird, umfaßt 200 km mit 723 Statio­
nen. yeder U-Bahnhof trägt sein eigenes architektonisch-künst/eri- 
sches Gepräge.

Die Station Komsomo/ska/'a gehört zu den schönsten der Mos­
kauer Metro.

Marmorfarben in Metrostationen
In den Metro-Stationen kann 

man ein Stück Geologie der So­
wjetunion bewundern. Dafür nur 
ein paar Beispiele: Der rotbraun 
und rot gefleckte und der ge­
streifte weiße Marmor stammen 
aus dem Ural. Sie sind 300 Mil­
lionen jähre alt. Der hellrosa 
Marmor ist mit zwei bis drei 
jahrmilliarden der älteste und la­

gert am Südufer des Baikal. Wei­
ßer, schwarzer und violettrosa 
Marmor kam aus dem Fernen 
Osten. Gefleckter marmorartig^^ 
Kalkstein wurde auf der Krim g^^ 
brochen. Eine besondere 
schwarze Farbe und auch eine 
siegelrote sind dem Marmor aus 
Georgien eigen.

********************************

Weshalb sind
Blumen

Der Sache 
nachgegangen

/n diesem ^ahr bewä/t/gen Eiektro/oks bereits 32 Prozent der Sc/Venenfrartspprfe. S<e können be< g/ei 
eher und sogar höherer Geschwindigkeit sowie energiegünstiger größere fasten a/s D/ese//oks zie­
hen. Mit ihrem Einsatz wächst die Durch/aßfähigkeit der Strecken für Reise- und Güterzüge bis zu 
zehn Prozent.

Auch unser Betrieb /eistet, wie wir a//e wissen, mit der Produktion der Bo Bo-Loktrafos einen wichti­
gen Beitrag zum E/ektrifizierungsprogramm der Eisenbahn. Farbenvielfalt* ist imDie 

Grundprinzip der Natur begrün­
det, dem Kampf um die Erhal­
tung der Art. Er ließ Pflanzen 
und Tiere ganz spezielle Eigen­
schaften ausprägen, um ihre 
Partner anzulocken. Bei der ge 
schlechtlichen Vermehrung der 
Blütenpflanzen sind Helfer von 
nöten, die den Blütenstaub (Pol 
len) von einer Blüte zur anderen 
tragen und die Bestäubung 
durchführen: Wind, Wasser, Vö 
gel, Insekten.

Da die Pflanze auf diese Hilfe 
angewiesen ist, hat eine jede Art 
sich in ihrem Bau der Blüten auf 
den jeweiligen Sestäuber elnge 
stellt. So lassen z. B. die un 
scheinbaren, frei im Wind hän 
genden Blüten bei der Birke und 
bei Nadelgehölzen dem Wind 
ungehinderten Zutritt. Wird die 
Pflanze von Insekten bestäubt, 
so sind die Blüten besonders 
kompliziert gebaut. Leuchtende 
Farben und verlockender Duft 
sind Signale, die den Insekten 
die Orientierung bei der Nah/ 
rungssüche erleichtern.

In der lebenden Fabrik Pflanze 
werden dafür ganz spezielle 
Stoffe gebildet, die genau an 
den Ort transportiert werden, an 
dem sie wirken sollen: ätheri­
sche Öle und Duftstoffe in die 
Blüte (z. B. Rose, Nelke), Farb­
stoffe in die Blütenblätter und 
Hochblätter. Beim heimischen 
Aronstab z. B. wirken Aasgeruch 
des Blütenkolbens und weißes 
Hochblatt (nicht Blütenblatt!) zu- 

//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////^// sammen und locken kleine Käfer

hurzunMnapp

Was für ein 
Maß ist Karat?
Danach fragt Dirgni W aus 

Zeuthen.
Das Karat (Johannisbrotkern) 

hat unterschiedliche Funktionen 
im Juwelenhandel und bei der 
Kennzeichnung von Goldlegie­
rungen. Heute gilt für Diaman­
ten in fast allen Ländern der 
Welt das metrische Karat von 
200 mg. Fünf Karat sind also ein 
Gramm.

Für Gold bildete auf deut­
schem Territorium seit etwa 
1300 die Kölnische Mark die Be 
zugseinheit für den Feingehalt 
von Edelmetallen und deren Le­
gierungen. Dabei erhielt Fein­
gold die Bezeichnung 24 Karat, 
Feinsilber die von 16 Lot. Die 
Kontrolle über den Feingehalt 
übten die Zünfte aus.

Mitte des 19. Jahrhunderts 
ging man zur Angabe des Fein­
gehalts in Tausendstel über, und 
ab 1. Januar 1888 erhielt diese 
Handhabung Gesetzeskraft.

Die häufigsten und gebräuch­
lichsten Goldlegiprungen sind 
900 (21,6 Karat), 750 (18* Karat), 
585 (14 Karat), 333 (8 Karat). Bei 
Silber dominieren 925, 900, 835, 
800 und 70.

Mit der stärkeren Anwendung 
der Mikroelektronik tritt auch 
die Optoelektronik mehr in den 
Vordergrund. Für ihre Nutzung 
sind quarzgesteuerte Uhren 
oder elektronische Meßgeräte 
mit Ziffernanzejgen weitere Bei-. 
spiele.

-rd

Was ist 
eigentiich 

Optoelektronik?

Der erste
Ehrentitel?

Der Begriff wird im Zusam­
menhang mit der Umwandlung 
optischer in elektrische Signale 
und umgekehrt verwendet. Das 
bekannteste Beispiel ist dafür 
das Fernsehen. Dort wird das 
Bild durch die Fernsehkameras 
in ein elektrisches Signal umge­
wandelt, durch Sendeanlagen 
ausgestrahlt und im Fernsehge­
rät wieder in ein optisches Si­
gnal umgesetzt.

Welcher Ehrentitel wurde in 
unserem Land nach 1945 zuerst 
gestiftet?

„Verdienter Lehrer des Voh 
kes". Noch vor der Gründung 
unserer Republik wurde dieser 
Ehrentitel am 31. Januar 1949 
durch den Deutschen Volksrat 
gestiftet. Erste Träger dieser 
Auszeichnung waren antifaschi­
stische Pädagogen, die sich um 
den Aufbau der demokratischen 
Schule verdient gemacht hatten.

-er

und Fliegen an. Oft sind die Blü­
ten so gebaut, daß das Insekt 
erst dann die Blüte verlassen 
kann, wenn es an der Narbe vor­
beigekrochen ist, dort, scho^^

Wob/ kaum würden B/umen be/ 
fest/ichen Ge/egenhe/ten Freude 
bereifen, wären s/e n/cbf so far­
benfroh.

mitgebrachten Pollen abgestreift 
und neuen Pollen aufgenommen 
hat, also erst, wenn die Bestäu­
bung vollzogen ist.

Angeli Büttner

www.industriesalon.de
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... zum Abschluß des Lehr- und
AusbHdungsjahres 1984/85

WoMen im dritten Lehrjahr 
KoHektivgeist verbessern 

Auseinandersetzungen werden fortgesetzt

Wie die Zeit vergeht! Nun ist 
das zweite Lehrjahr zu Ende, 
bald müssen wir uns auf die Ab­
iturprüfungen vorbereiten. Die 
vergangene Ausbildungsetappe 
stand für uns vor allem im Zei­
chen zweier wichtiger Aufga­
ben: erstens der erheblichen 
Verbesserung unserer gesell­
schaftlichen Arbeit und zweitens 
dem Streben nach höchsten 
schulischen Leistungen. Beson­
ders letztgenanntes Ziel hatte für 
viele Lehrlinge eine große Be­
deutung, gilt es doch im Okto­
ber, sich mit den jetzt erhaltenen 
Zeugnissen für ein Studium zu 
bewerben. Doch in meinem Bei­
trag möchte ich mehr auf die ge­
sellschaftliche Arbeit und die 
Entwicklung unseres Kollektivs 
Eingehen.

Unbelastet begannen wir un­
sere Lehre, keiner kannte den 
anderen. So war die Möglichkeit 
für die Bildung eines guten Kol­
lektivs gegeben. Doch damit ha­
perte es anfangs. Niemand setzte 
sich mit seinem Nebenmann 
auseinander, stillschweigend 
und ohne Widerspruch wurde 
jede Meinung und Ansicht tole­
riert. Von der FDJ-Arbeit wurden 
wir zunächst relativ wenig be­
rührt. Entweder man ging zu ge- 
sellschaftlichen Veranstaltungen 
oder eben nicht. Anstatt Konse­
quenzen zu ziehen, nahmen wir 
auch das stillschweigend hin.

Nachdem sich jedoch beim 
Fackelzug der FDJ die Hälfte der 
Klasse und auch der FDJ-Sekre- 
tär entfernten, war klar, daß es 
so nicht weitergehen konnte. 
Das spiegelte sich vor allem in 
der Wahlversammlung wider. 
Wir schenkten einem neuen 
Gruppensekretär und drei ande­
ren FDJlern für die Leitung unser 
Vertrauen. Ihnen ging es in er­
ster Linie darum, die FDj-Arbeit 
wesentlich zu aktivieren. Das 
Kampfprogramm der Klasse als 
Grundlage für unsere Arbeit, 
wurde erneuert.

Ich möchte sagen, der Elan, 
der Wille, etwas für die Verbes­
serung des Gruppenlebens zu 

tun, machte sich in der FDJ-Lei- 
tung bemerkbar. Wie wurde nun 
dieser Schwung genutzt?

Zuallererst ging es mit der 
Wandzeitungsarbeit bergauf. 
Außerdem organisierten wir 
außerschulische Veranstaltun­
gen, besuchten das Zentrale 
Haus der DSF oder Filmvorfüh­
rungen im Kino „Sojus".

Intensiver bereiteten wir die 
Mitgliederversammlungen vor, 
entsprechend interessant wur­
den sie auch. So luden wir den 
Parteisekretär unserer SED- 
Grundorganisation Genossen 
Gerhard Korb ein. Gut kam auch 
die Besichtigung des Museums 
für Deutsche Geschichte inner­
halb des FDJ-Studienjahres an.

Waren all das nicht Maßnah­
men zur Festigung des Kollek­
tivs? Leider muß man sagen, daß 
sich die Arbeit der Gruppenlei­
tung und einiger anderer Schü 
ler unserer Klasse noch nicht für 
dieses Ziel ausgezahlt hat. Die 
Mehrzahl der Lehrlinge blieb 
weiterhin passiv. Einige boykot 
tierten offen die FDJ-Arbeit. Mit 
ihnen setzte sich die FDJ-Leitung 
auseinander. So beantragten wir 
für Jörg Meier eine Verbands 
strafe der FDJ.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
kann man die Klasse in drei 
Gruppen einteilen. Der gesell 
schaftlich aktive Teil besteht aus 
der FDJ-Leitung und zwei bis 
drei weiteren Schülern. Hier 
kann sich einer auf den anderen 
verlassen. Dann gibt es einen 
großen Teil der Klasse, der zwar 
regelmäßig zu Veranstaltungen 
kommt, sonst aber nichts zu 
einem interessanten Gruppenle­
ben beiträgt. Die übrigen FDJler 
nehmen nie oder nur sehr selten 
an Veranstaltungen teil. Sie sind 
es, die die FDJ-Arbeit boykottie­
ren.

Jetzt im Urlaub haben wir Ge­
legenheit, über unsere Klasse 
nachzudenken. Hoffentlich sind 
dann im September noch mehr 
bereit, etwas für das Kollektiv zu 
tun. Bert Pampel

AM 32

Ich habe mich sehr gefreut, 
mit einer der beliebtesten Lehre­
rinnen unserer Betriebsschule 
für den „TRAFO" ins Gespräch 
zu kommen. Es ist Frau Fern, 
Russischlehrerin und Genossin, 
von der jetzt die Rede ist.

Seit 1961 ist sie Lehrerin. In 
den letzten elf Jahren unterrich­
tete sie die jungen TROjaner. Sie

die gute Entwicklung des Schü­
lerkollektivs Revue passieren 
läßt. In solchen Augenblicken 
spürt sie besonders deutlich, 
daß die Anstrengungen nicht 
umsonst waren. Aus eigener Er­
fahrung kann ich sagen, daß 
Frau Fern großen Einfluß auf den 
Werdegang von uns Lehrlingen 
hat.

Für Jedes ProMem hat 
Frau Fern ein offenes Ohr

wählte diesen Beruf, weil gerade Im Gespräch erinnert sie sich 
damals Lehrer nötig waren. Je- an einen Schüler, mit dem es an 
derzeit, sagt sie, würde sie sich fangs viele Probleme gab, Klaus 
wieder für die Pädagogik^ ent- Weise hieß er. In das Klassenkol 
scheiden, weil sie gern mit jun- lektiv der damaligen AM 82 
gen Leuten zu tun hat und ihre konnte er sich nicht einfügen, so 
Arbeit liebt. daß viele Auseinandersetzungen

Höhepunkt und zugleich trau- mit ihm notwendig waren. Nach 
riger Augenblick im Lehrerleben seiner Lehrzeit fiel Frau Fern der 
ist für sie der Tag des Abschieds Abschied von ihm besonders 
von einer Klasse nach der Lehr- schwer, weil er in den drei Jah- 
zeif. Es ist für Frau Fern immer ren eine gute Entwicklung ge- 
wieder ein bewegendes Erleb-nommen hatte. Heute studiert 
nis, wenn sie nach drei Jahren Klaus Pädagogik. Zwar spricht

Nach Anfangsschwierigkeiten 
zum besten LehHing entwickelt

Auch wenn er als bester Lehr­
ling unserer Betriebsschule 
seine Ausbildung beendete, 
kann man Klaus Endesfelder 
nicht als Streber bezeichnen. Er 
ist einer, der genau weiß, 
warum er lernt. Über seine 
Lehrzeit sprach mit ihm Jugend­
redaktionsmitglied Marco 
Weide.

Wie verlief deine Lehrzeit in 
großen Zügen?

K/aus Enc/esfe/der (TWtteJ sor 
t/ert mit anderen Lehr/fngen Eo 
tos für eine Wandzeitung aus. 
Der künftige Pä'dagogikstudeni 
sch/of? seine Berufsausbi/dung 
a/s bester Lebr/ing der BS ab.

Im September 1982 begann 
meine Lehre als Maschinen- und 
Anlagenmonteur mit Abitur an 
der Betriebsschule des VEB TRO. 
Nach anfänglichen Eingewöh­
nungsschwierigkeiten stabili­
sierte sich mein Leistungsstand, 
und ich gehörte seitdem zur lei­
stungsstärkeren Hälfte meiner 
Klasse, der AM 21. Ich wurde im 

ersten Lehrjahr in die FDJ-Lei­
tung sowie im^zweften und drit­
ten zum FDJ-Sekretär gewählt. 
Seit 1984 bin ich Mitglied der 
SED.

Was war für dich das Wichtig­
ste während deiner Lehrzeit?

Ich meine, daß ich die besten 
Möglichkeiten hatte, ein guter 
Facharbeiter zu werden und 
mich auf mein künftiges Lehrer­
studium vorzubereiten. Ich 
nutzte diese Möglichkeiten. 
Dazu zählt für mich ein gut funk­
tionierendes Lehrlingskollektiv, 
wie auch die Hilfe gerade durch 
die Genossen. An dieser Stelle 
möchte ich mich bei meinen bei­
den Bürgen, der Genossin Fern 
und dem Genossen Schmeling, 
meinem Klassenleiter, sowie bei 
der Genossin Jussios für diese 
Unterstützung ganz besonders 
bedanken.

Wie wird es nach dem Abitur 
bei dir weitergehen?

Nach Beendigung der Lehre 
werde ich für vier Jahre,als Offi­
zier auf Zeit meinen Dienst an 
der Staatsgrenze der DDR lei­
sten und 1989 ein Studium als Di­
plomlehrer für Mathematik und 
Physik an der Pädagogischen 
Hochschule Potsdam aufneh­
men. Nach meinem Studium* 
würde ich selbst gern an einer 
Berufsschule unterrichten, viel­
leicht sogar an dieser. Als Lehrer 
hat man jedoch nicht die Mög­
lichkeit, einen Förderungsver­
trag abzuschließen, so wie es 
der VEB TRO mit vielen meiner 
Klassenkameraden realisiert hat, 
die nach beendigtem Studium 
als Ingenieur hier im Betrieb ar­
beiten werden.

Was hat dir an deiner Lehrzeit 

Frau Fern nicht über ihren Anteil 
daran, gering kann dieser aber 
nicht gewesen sein.

Worauf kommt es Frau Fern 
bei ihrer Arbeit an?

„Ich hoffe und wünsche, daß 
meine Lehrlinge begreifen, daß 
alles, was ich sage, auch wenn 
es manchmal harte Auseinander­
setzungen gibt, sie auf das Le­
ben vorbereiten und ihre Per- 
sönlichkeit stärken soll", sagt 
sie. „Im Leben sollen sie ihren 
Mann stehen und gute Staatsbür­
ger unserer Republik werden." 
Ich finde, das müßten wir uns 
alle zu Herzen nehmen.

Wenn ich daran denke, daß 
wir nach drei Jahren Berufsaus­
bildung Frau Fern als Lehrerin 
verlieren werden; bin ich trau

rig.-lch möchte sagen, sie ist 
eine besondere Lehrerin für uns, 
weil sie eine nette Frau ist und 
für jedes Problem ein offenes 
Ohr hat. Sicher werden viele 
von uns die Verbindung zu ihr 
nicht abreißen lassen.

Marco Weide 
Mitglied der Jugendredaktion

besonders gefallen, und womit 
warst du nicht zufrieden?

Auf die Unterrichtsfächer be­
zogen, hat mir am meisten der 
Mathematik- und Physikunter­
richt bei Herrn Fernau, der auch 
einen großen Anteil an der wei 
teren Festigung meines Berufs 
Wunsches hat, gefallen. Was ich 
unserer Betriebsschule sehr 
hoch anrechne, sind die vielen 
kulturellen Betätigungsmöglich 
keiten, wie z. B. das Literatur­
und Russischfest und der Kreis 
leistungsvergleich. Unzufrieden 
bin ich mit meinen vielen Fehl 
Zeiten in der Spezialisierung, die 
sich besonders aus meinen ge 
sellschaftlichen Verpflichtungen 
ergaben. In der Brigade Dolny 
NFK/231 (Betriebsteil Nieder 
schönhausen) hatte ich gute 
Lernbedingungen.

Was würdest du den Lehrlin 
gen für ihre weitere Arbeit mit 
auf den Weg geben?

Der erste Tip wäre, sich soviel 
Wissen wie möglich auf ehrliche 
Weise anzueignen, denn gerade 
die Prüfungen haben gezeigt, 
daß nur wirklich vorhandene 
Kenntnisse zu einem guten Prü 
fungsergebnis führen und hier­
bei jede vorher erschlichene 
Zensur zum Verhängnis werden 
kann. Der zweite Tip wäre, den 
Rat und die Unterstützung der an 
unserer Schule tätigen erfahre 
nen Pädagogen zu nutzen und 
sich nicht nur auf sich selbst zu 
verlassen. Und drittens bin ich 
davon überzeugt, daß zur Her­
ausbildung eines echten Schul­
kollektivs der Erfahrungs- und 
Meinungsaustausch zwischen 
den Klassen und Lehrjahren in­
tensiviert werden muß. Gute 
Voraussetzungen bietet dafür 
auch die gemeinsame Arbeit in 
den Arbeitsgemeinschaften und 
Zirkeln. Die Singegruppe hat 
hier, so glaube ich, einen erfolg 
versprechenden Anfang ge 
macht.

www.industriesalon.de
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Von Tag zu Tag verändert Berlin sein Antiitz

Eine fast 750jährige 
wird immer schöner

Wohnungen neu

und jünger

///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

7 und Unku

Gut fügen sich d/e neuen tsfehenden Gebäude /'n 
das Ensemb/e e/n.

Was über die nahe Zukunft 
Berlins auf der 17 Stadtverord­
netenversammlung am 5. Juli 
1985 zu hören war, läßt optimisti­
sche Bilder entstehen. Was da 
die Phantasie anregte, hat realen 
Boden. Dafür wurden bei der 
Auswertung der 8. Baukonferenz 
Tatsachen angeführt, die stolz 
auf Vollbrachtes machten. Ber­
lins Bauleute gehen mit zwei zu­
sätzlichen Tagesproduktionen in 
das zweite Halbjahr. Die in Vor­
bereitung auf den XI. Parteitag 
der SED eingelöste Verpflich­
tung fand hohe Anerkennung 
der Abgeordneten. Große Zu­
stimmung gab es auch für das 
Vorhaben, den Vorsprung auf 
2,5 Tage bis zur 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz am 5. 
September auszubauen.

Seit dem VIII. Parteitag sind 
über 248 000

gebaut oder modernisiert wor­
den. Damit verbesserten sich die 
Wohnverhältnisse für rund 
700 000 Berliner. Die Hauptstäd­
ter beteiligten sich aktiv an der 
Verschönerung ihrer Umwelt. 
Seit Jahresbeginn wurden dabei 
Werte für 124 Millionen Mark 
geschaffen. 1825 Höfe sind neu 
hergerichtet worden.

Was ist vorgesehen? 117 000 
Wohnungen sollen neu und 
47 000 modernisiert werden. En­
sembles wie am Spittelmarkt, 
Marx-Engels-Forum, Ernst-Thäl 
mann-Park, Platz der Akademie 
sowie die Wohngebiete Hohen­
schönhausen und Marzahn wer­
den bis 1990 fertiggestellt. Mit 
der Neugestaltung der Friedrich- 
und der Otto-Grotewohl-Straße 
- einem wichtigen Jugendobjekt 
der nächsten fünf Jahre - wird 
begonnen. Dort entstehen 4000

Wohnungen sowie viele Cafes, 
Restaurants und Geschäfte. Der 
trationelle Boulevard mit seinen 
Kulturbauten wird die Attraktivi­
tät des Stadtzentrums erhöhen.

Unsere Fotos vermitteln einen 
Eindruck von den zügig vorange­
henden Bauarbeiten am Marx- 
Engels-Forum zwischen Marstall 
und Rotem Rathaus.
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Waagerecht: 1. Wirklichkeits?, Tatsa­
chenmensch, 4. dem Winde zugewandte 
Seite, 5. Ferment im Kälbermagen, 7. Ge­
stalt eines Buches von Alex Wedding, 9. 
Kurort in der Schweiz, 10. Segelschiff, 
11. Abteilung eines Schachtes, 12. kalk­
reicher Ton, 15. Affengattung, 16. ehern. 
Zeichen für Germanium, 17. spanischer 
Fluß, 18. britische Insel, 19. antike Han 
delsstadt in Kleinasien.

Senkrecht: 1. künstl. Schlittenbahn, 2. 
Inselnehrung bei Venedig, 3. japan. Flä 
chenmaß, 4. Wandbekleidung aus Holz, 
6. Schafskäse, 7. ungar. Komponist des 
19. Jahrhunderts, 8. organ. Verbindung, 
9. Grundeinheit, 13. Zustand des Kultur­
bodens, 14. norwegischer Mathematiker 
des 19. Jahrhunderts, 16. Stoff, dessen 
Moleküle frei beweglich sind, 18. Stadt in 
Norwegen.

Auftösung aus Nr. 26/85
Waagerecht: 1. Elan, 3. Atta, 6. Ratio, Senkrecht: 1. Emir, 2. Aras, 3. Ai, 4. 

8. Ila, 10. Gnu, 12. Reservoir, 15. Nebel Togo, 5. Amur, 7. Tur, 9. Leser, 11 
horn, 20. Ire, 21.Beo, 22. Taste, 23. Tran, Niere, 13. Ede-, 14. Vah, 15. Niet, 16. 
24. Arve. Beta, 17. Los, 18. Ober, 19. Note.
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Gebäude aus verschiedenen St/7 
epochen werden errichtet.
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